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676 DER SCHWEIZER SOLDAT

IVfasse oder
Dr. Hans Baumann.

Als vor 50 Jahren das Buch eines
französischen Völkerpsychologen, Gu-
sfave LeBon, über «Massenpsycholo-
gie» erschien; erregte es auljergewöhn-
liches Aufsehen. Denn die Vorsfellun-
gen von Massenaktionen, Massenver-
Sammlungen, Massenwahn, sodann von
Masseneinsafz usw., d. h. von Massen
unzähliger Menschen, die gleichzeitig
und in einem Sinne handeln, sind neu.
Aber der seelische Zustand, in dem sie
sich dabei als Lebewesen fühlen, geht
auf viele Hunderttausende von Jahren
zurück, nämlich weit vor den Anfang
der Menschenrasse. Millionenzüge von
Fischen, Schwärme von Zugvögeln, die
damals noch den Himmel verdunkelten,
Wolken von Insekten, Ströme von
Wanderratten, riesige dahinstürmende
Tierherden im Stampede, d. h. der
blinden tollen Erregung, das sind die
Urformen einer Lebensäufjerung, die
später die Gattung Mensch getreulich
übernahm, und dazu mit ihrem Erfin-
dungsgeist neue Varianten und «Ver-
feinerungen» hinzufügte. Von der Ur-
geschichte bis zur Gegenwart sehen
wir diese: aus hinstürmenden Nomaden-
Völkern oder Reiterhorden, die aus
Tibet, dem Dach der Welt, in die Zen-
tren alter Kulturen von China bis Europa
herabströmten, sind heute Millionen-
heerè mit raffinierten Kriegsmaschinen,
Schnellfeuerkanonen, Tanks, Flugzeu-
gen geworden — sie «entwickelten»
sich dazu, sagen, wir eingebildet.

Die Menschen haben mit der natur-
haften Dynamik der Tierherden und der
Urhorden noch etwas «Geistiges» ver-
bunden: scharfen Verstand wie auch
blinden Wahn. Auch hierin wiederholt
sich in der Weltgeschichte gleiches,
wie z. B. der taumelnde Tanz um das

goldene Kalb der Völker des Moses
später im unsinnigen Spekulationsfieber
der modernen Weltwirtschaft, das sich
oft aufs eigenartigste auswirkt. Als im
17. Jahrhundert in Holland die Zucht
neuer prächtiger Tulpen gelang und
ein mächtiger Export von Tulpenzwie-
beln erwartet wurde, handelte die
ganze Bevölkerung so fieberhaft mit
diesen, dafj sie oft mit Gold aufgewo-
gen wurden, oft ohne dafj die je-
weiligen Verkäufer und Käufer je die
Blume selbst gesehen hatten. Das ist

ein typisches Bild für die Täuschung
des gierig rechnenden Verstandes, der
sich durch den Massenglauben imagi-
näre Gewinne suggerieren läfjt. Bald
folgten dem Taumel unzählige finan-
zielle Zusammenbrüche, genau wie in

unserem Jahrhundert nach den Haussen
der Kreuger- und Stinnes-Aktien oder
in amerikanischen Papieren.

Alle Massenaktionen scheinen von
vornherein zum Scheitern verurteilt,
seien es wirtschaftliche oder kriege-
rische. Denn nicht die Zahl entscheidet,
und der Grad des Erregungsfiebers, in
das auch unzählige sonst kühl und
logisch denkende Menschen geraten,
oder durch Ideen hypnotisiert werden,
sondern etwas ganz anderes: der Geist
echter Gemeinschaft.

Denn das ausschlaggebende, das
Grofje und Bestehende geht immer von
kleinen, seelisch eng und harmonisch
gefügten Gruppen weniger Menschen
aus. So strömten die großen Religionen,
die dem Geiste des Meisters entspran-
gen, durch den Kreis seiner Jünger in
die Welt der Menschen hinaus. Wissen-
schaftliche und künstlerische Großtaten
erwuchsen aus ihren Schöpfern in inni-
ger Wechselwirkung mit einem kleinen
Gremium Gleichgesinnter.

Auch die Kriegsgeschichte zeigt die
Ohnmacht anstürmender Massen und
die Uebermachf der kleinen, vom Geist
beseelten Gruppen. 1914 gerieten
deutsche Elitetruppen, die nach der
Schlacht von Tannenberg, wo sie zwi-
sehen den Masurischen Seen in kleinen
Einheiten den Massenanmarsch der
Russen abgewiesen hatten, nachher
selbst bei ihrem Vormarsch in breiten
Massen durch einzelne, überraschend
angreifende Kosakengruppen und Feld-
bafferien mehrfach in Panik und Flucht.
1940 warfen in Frankreich durchorgani-
sierfe deutsche Stofjtruppen die Eng-
länder, die im Massenaufmarsch heran-
rückten, in den Kanal. 1945 wurde der
folgenschwere Rheinübergang bei Re-

magen von einer kleinen Gruppe voll-
bracht, ohne besonderen Befehl und
Vorbereitungen, sondern wie von einer
Inspiration gepackt. Solche Beispiele
werden die zukünftigen authentischen
Kriegsberichte wahrscheinlich in großer
Zahl bringen.

Die gegenwärtigen Berichte er-
lauben den Schlufj, dafj weniger die
totale Vernichtung deutscher Städte
durch Masseneinsatz von Bombern, son-
dem diejenige einzelner wichtig-
ster Brücken und Viadukte durch ein-
zelne Flugzeuge mit 6- und 10-Tonnen-
Bomben entscheidend wirkten. Ihre
Mannschaften bilden nicht nur technisch
und taktisch vollkommen funktionie-
rende Einheiten, sondern auch seelisch
und geistig, so dafj der einzelne restlos
alle inneren Kräfte in das komplizierte,
aber geschlossene Zusammenspiel ge-
ben kann.

Auf beiden Seifen der Fronten hat
sich immer gezeigt, dafj kleine, von
einem vollkommenen Gemeinschafts-

geisf durchdrungene Gruppen, ob sie
mit frischen Kräften und Waffen vor-
sfofjen, oder mit letzten Resten an bei-
dem in eingestürzten Häusern Massen-
anstürme aufhalten, als Trüpplein halb-
verhungerter Partisanen mit schlechten
Gewehren oder einer ausgeschossenen
Kanone, soldatische Taten vollbringen.
Die grofje Masse, in welcher Form sie
auch immer erscheint, kann wohl mit
einer primitiven Dynamik der Körper
und der Triebe eine breite Stofjkraft in
einer Richtung entwickeln. Sie kann
sich aber auch zur Selbstvernichtung
umkehren, zur wilden haltlosen Panik.
Oder die Kraft versiegt in der Masse
mit einem Schlag, wenn durch einen
Schreckruf alle gelähmt werden, so dafj
kein einzelner auch nur das geringste
zur Abwehr tun kann.

Denn der wirkliche Geist, der aus
einer kleinen, aber engen und innigen
Gemeinschaff herauswächst, bringt in
den einzelnen die feineren und tieferen
Kräfte zur Entfaltung und im Ver-
schmelzen mit denen der andern zur
unwiderstehlichen Wirkung. Die Wun-
der, als das Vollbringen des scheinbar
Unmöglichen verstanden, gehen nicht
von grofjen Massen aus, sondern von
einzelnen und wenigen.

Pflege und Kultur des Gemeinschaffs-
geistes werden erst recht im Frieden,
durch Freundschaft, Ehen, Familien, in
den Arbeitsgemeinschaften aller Berufe,
in den sozialen, wissenschaftlichen und
kulturellen Bestrebungen zur Grund-
läge alles Segens. In ihrer Atmosphäre
wird der einzelne erst zur vollen, reifen
Persönlichkeif. Und die grofjen Ge-
danken der einzelnen Nationen, die
weltweifen Ideen des Glaubens und der
Charitas bleiben, als Worte in Massen-
Versammlungen hineingerufen, oder als

allgemeine Aufrufe in Presse und Radio
leerer Schall, wenn dann nicht in zahl-
lose kleine Grüpplein von Menschen
der Geist hereinwehf und in ihnen zur
Tat wird.

M. v. Kesselring: «Erlebnisse einer zur
SS-Sekretärin Gezwungenen». und
wieder machen wir Bekanntschaft mit den

grausamen Mitteln des entfesselten deut-
sehen Terrors: Den Konzentrationslagern,
dien Folferhöllen und den Verbrennungs-
Öfen. Das Buch ist ein typisches Dokument
dieser Zeit und mit eines jener werfvollen
Instrumente, die man zur Aufklärung not-
wendig hat. Deshalb mufj es gelesen wer-
den.


	Masse oder Gemeinschaft?

